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Familien belebendieFeldbreite
Emmen In der Feldbreite ist in wenigen Jahren einQuartier von derGrösse eines kleinen

Dorfs entstanden.Wie lebt es sich an einemOrt, der nur ausNeuzuzügern besteht? Ein Augenschein.

Manuel Burkhard
region@luzernerzeitung.ch

Neuzuzüger, die nicht amgesell-
schaftlichen Leben teilhaben
wollen, zunehmende Anonymi-
tät, Verlust derdörflichen Identi-
tät – das Schlafdorf ist das
Schreckgespenst derGemeinde-
räte. Inzwischenhat sichdasPro-
blem sogar um eine Ebene ver-
schoben. Um der wachsenden
Bevölkerung Wohnraum zu bie-
ten,werdenQuartierehochgezo-
gen, die von der Einwohnerzahl
her kleinen Dörfern nahekom-
men. Beispiel: Die Feldbreite in
Emmen, wo in den vergangenen
zweieinhalb Jahren 1400 Men-
schen eingezogen sind. Wie lebt
es sich an einemOrt, der so viele
Leute neu zusammenbringt?

Die Feldbreite sollte ein le-
bendiges, familiäres Quartier
werden.DasProjekthatte jedoch
Anlaufschwierigkeiten. Anfäng-
lich zogendieWohnungenvor al-
lem Singles und junge Paare an.
DiegrosszügigenGrün-undFrei-
flächenwarenmeist leerundstill.
Inzwischenhat sichdasgeändert,
wie ein Augenschein am vergan-
genenSamstag zeigte.DieBänke
auf den Grünflächen waren von

Jugendlichen inBeschlaggenom-
men, um den Pavillon auf dem
zentralen Platz spielten Kinder.
Wobei es einbesondererTagwar.
Nachdem die Grundeigentümer
im vergangenen Herbst bereits
ein Quartierfest initiiert hatten,
standnunder Pavillon imFokus.
Bernard Illi vom Alfred-Schind-
ler-Fonds: «Der Pavillon soll ein
Begegnungsort sein.»Zudiesem
ZweckwurdeneinigeWändemit
Wandtafellack überzogen – das
Bauwerk als Spielzeug.

ImSchnitt 2,3Personen
proWohnung

AlleBewohnerdesQuartierswa-
reneingeladen, diePavillonwän-
de imRahmeneinesKreidework-
shops erstmals zu verzieren. Ge-
kommen sind aber vor allem die
Kinder und ihre Eltern. Das ist
symptomatisch. Der Radius von
Kindern ist eingeschränkt, ihr
Freundeskreis muss in der Nähe
sein. Leute ohne Kinder pflegen
ein Sozialleben, das sich ausser-
halb des Quartiers abspielt. Kin-
derlose Haushalte sind noch im-
mer die Regel in der Feldbreite.
Bernard Illi schätzt die durch-
schnittliche Wohnungsbelegung
auf 2,3 Personen.

Doch für dort lebende Familien
macht das keinen Unterschied.
Lucia Mosimann, die mit ihrem
Mann und zwei kleinen Kindern
seit einem Jahr in der Feldbreite
wohnt, sagt: «DasQuartierbietet
viel freie Fläche zum Spielen.
Und man lernt schnell andere
Leute kennen – vor allem solche,
die auch Kinder haben.» Ihre
NachbarnEvaund IvanRoth, die
mit ihren zwei jugendlichenKin-
dern in der Feldbreite wohnen,
bestätigen diese Einschätzung:
«Anfänglichhatte ichetwasRes-
pekt davor, in ein so grosses
Quartier zu ziehen», erzählteEva
Roth.DochderRufderAnonymi-
tät, der grossen Überbauungen
anhaftet, bestätigte sich nicht.
«ManmussdenKontakthaltwol-
len», sagt Ivan Roth, «dann fin-
detman ihn auch».

DenKinderngefällt
es imQuartier

Mit ihrerAussage sprechensie ei-
nenzentralenAspektdesZusam-
menlebens an. Man kann einem
Quartier nicht ein Sozialleben
aufzwingen. Es spielt sich zwi-
schen denen ab, die das wün-
schen. Einer, der das Quartier
und seine Bewohner besonders

gut kennt, ist Hauswart Claudio
Arnold. Er bestätigt: «DasQuar-
tier lebt.» Das von den Eigentü-
mern initiierteQuartierfest etwa
wird dieses Jahr von denBewoh-
nern weitergeführt. Und Arnold
trägt seinenTeil dazubei; andie-
semwarmenSamstagnachmittag
zumBeispiel, indemer aus einer
grossen TascheGlace verteilt.

Soweit die Einschätzungen
der Erwachsenen. Doch das ab-
schliessendeUrteil überlässtman
ambestendenDirektbetroffenen:
den Kindern. Sarah Aouichaoui
(10) hat die Wand des Pavillons
mit einem grossen Regenbogen
verziert. Sie wohnt mit ihren El-
tern und fünf Geschwistern seit
baldeinemJahr inderFeldbreite.
Wiegefällt es ihrhier?«Eshatvie-
le Kinder hier, und ich habe viele
neue Freundinnen gefunden.»
Wie freundschaftlichdasZusam-
menleben ist, demonstriert sie
gleichselbst:ObwohlAnhängerin
vonRealMadrid,hilft sie,denPa-
villonumeinWappendesFCBar-
celona zu erweitern.

ImQuartier istnochRaumfür
mehr Familien.DochderAugen-
schein vor Ort zeigt: Nach zwei-
einhalb Jahren ist ausdemWohn-
ein Lebensraumgeworden.
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Klare Regeln für
«Kirchenasyl»

Katholiken InDeutschland sorgt
das Thema Kirchenasyl zurzeit
für grosse Kontroversen: Allein
im vergangenen März haben
mehrerehundertFlüchtlinge,die
vonderAbschiebungbedrohtwa-
ren, inKirchenZuflucht gesucht.
In der Schweiz sind solche Fälle
zwar selten, dochdie katholische
Kirchgemeinde Luzern will vor-
bereitet sein, falls esdocheinmal
zueinemsolchenSzenariokäme.

Dazu hat die Kirchgemeinde
nuneinGrundsatzpapier erstellt,
über das der Grosse Kirchenrat
am16. Maibefindenwird. Indem
Papier wird festgehalten, dass
Kirchenasyl nur als UltimaRatio
angesehen wird, falls sämtliche
anderen Möglichkeiten ausge-
schöpft sind. Es diene vor allem
dazu, Zeit zu gewinnen, um die
Lage der Asylsuchenden noch-
mals vertieft abzuklären. Dazu
müssten auch Juristen beigezo-
genwerden.

Den endgültigen Entscheid,
obeinePfarreiAsyl gewährt, trifft
der Pfarreileiter. Zudem wird
empfohlen, nur Personen Asyl
anzubieten, die inderPfarrei be-
reits bekannt sind – etwa durch
Bezugspersonen innerhalb der
Pfarrei.Dabei soll stets Transpa-
renzgegenüberdenBehördenge-
währt sein. Von Verstecken oder
Hilfe zum Untertauchen wird
deshalb abgeraten. (red) Aktion zur Belebung des Quartiers: Bewohner verzieren den Pavillon in der Feldbreite mit Kreidemalereien. Bild: Roger Grütter (Emmen, 5. Mai 2018)

Drei Baufelder noch frei

In der Feldbreite, an der Seetal-
strasse und an der Mooshüslis-
trasse entstehen auf zwölf Bau-
feldern rund 800Wohnungen. Die
erstenwurden 2015 bezogen.Mit
einem Investitionsvolumen von
einer halben Milliarde Franken
und einer Fläche von 100000
Quadratmetern ist es eines der
grössten Bauprojekte in Emmen.

Mittlerweile sind sieben Bau-
felder überbaut und grösstenteils
bewohnt. Zuletzt wurde die Über-
bauung «Happy Emmen» neben
dem Freibad Mooshüsli erstellt.
Diese ist seit kurzem bezugsbe-
reit. ImBau befinden sich die bei-
denGebäudewestlich derMoos-
hüslistrasse. Am östlichen Ende
des Areals sind drei Baufelder
noch unbebaut. Auf einem davon
hätten die durch eine Einsprache
verhinderten «Feldhäuser» ent-
stehen sollen. An ihrer Stelle wird
derzeit ein neues Projekt ausge-
arbeitet. (bev)

Hinweis
Mehr Informationen gibt es unter:
www.quartier-feldbreite.ch

Auto fährt über
Golfplatz in den Wald

Stadt Luzern Ein führerloses Auto rollte über den
GolfplatzDietschiberg. Verletzt wurde niemand.

Golfplätze scheinen immer wie-
der Raum für bizarre Szenen zu
bieten. Erst kürzlichflanierte ein
Rindüber denGolfplatzRasten-
moos, das zuvor aus einem Hof
in Neuenkirch ausgebüxt war
(Ausgabe vom 24. April).

Am Wochenende ereignete
sich nun erneut ein Vorfall, dies-
mal beimGolfplatzDietschiberg
inderStadtLuzern:AmSonntag-
nachmittag kurz nach 15.15 Uhr
rollte ein parkiertes, führerloses
AutoüberdenGolfplatzundkam
schliesslich in einem Abschnitt

desDietschibergwaldes zumSte-
hen. Verletzt wurde dabei nie-
mand, das Auto erlitt aber Total-
schaden.Dies teiltedieLuzerner
Polizei gesternmit.

Bergungwar
aufwendig

Weshalb das Auto nicht auf sei-
nem Parkfeld blieb und unkont-
rolliert ins Rollen kam, wird nun
von der Luzerner Polizei abge-
klärt. Die aufwendige Bergung
sei durch die Autonothilfe Zent-
ralschweiz erfolgt. (red)

Kampfkunst auf dem
Inseli für über 60-Jährige
Stadt Luzern Fit imAlter: Auf dem Inseli finden

neuTai-Chi- undQigong-Kurse statt.

Ab dem 16.Mai gibt es auf dem
Inseli-ParkeinneuesAngebot für
FrauenundMänner imAlter von
über 60 Jahren: Jeden Mittwoch
von 9 bis 9.50 Uhr können sie
unter professioneller Leitung
Tai ChiundQigongpraktizieren.
Das Angebot dauert bis zum
26.September und ist Teil des
kantonalen Aktionsprogramms
«Gesundheit im Alter». Es soll
Seniorinnen und Senioren für
Gangsicherheit und Gleichge-
wicht sensibilisieren.Die beiden
Kampfkunstarten würden auf

schonende Art das Gleichge-
wicht, die Koordination und den
Muskelaufbau fördern.

DieKostenderKursewerden
vonder StiftungGesundheitsför-
derung Schweiz übernommen.
ZurTrägerschaft gehörenausser-
demdieStadtLuzern,ProSenec-
tute, die kantonale Dienststelle
Gesundheit und Sport. (red)

Hinweis
Eine Anmeldung ist nicht nötig.
Bei schlechtemWetter findet der
Kurs unter dem KKL-Dach statt.

Malerarbeiten
Malen, Tapezieren, Fassadenrenovationen,

fachmännisch und preiswert!
Beat Wiprächtiger
041 340 03 83
079 208 85 40

Diese Woche im

Städter werden zu Forschern

Die Stadt Luzern ruft ihre Bevölkerung
auf, Sichtungen von Igeln und weiteren
Wildtieren zu melden. Im Rahmen des
Aktion «Igel gesucht» soll das Stachel-
tier gezielt gefördert werden.


